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Mauern schließen Tenganan von der Außenwelt ab, zu der sich jeweils in den Kar
dinalrichtungen vier Tore öffnen. Diese Tore, denen übernatürliche Schutzfunk
tionen zugeschrieben werden, behüten den Ort vor schädlichen Einflüssen.
Die Bewohner von Tenganan sehen sich als unmittelbare Abkommen jenes Urel-
tempaares an, das der Gott Indra kraft Yogameditation geschaffen hat. Die über
Indra herrschenden Vorstellungen sind vielfältig und kaum in einen Rahmen zu
pressen, der unseren Vorstellungen eines theologischen Systems entspricht. Im
vorliegenden Zusammenhang erscheint es wichtig, dass er berauschenden Ge
tränken zugetan ist und von diesen angeregt Schöpfer und Vernichter zugleich
wird. Indra schenkt Fruchtbarkeit und ist Gott des Krieges, ohne aber, wie in der
frühindisch-vedischen Religion, der aggressive „Burgenbrecher“ zu sein. Eher
zeigt seine kriegerische Komponente schützende Funktion. Mit dem Indra des
gegenwärtigen indischen Hinduismus hat er wenig gemein, hingegen liegen den
Vorstellungen in Tenganan offenbar Züge des buddhistischen Indra, Königs über
ein göttliches Pantheon, zugrunde. Letztlich handelt es sich aber um eine eigen
ständige Entwicklung, deren historische Wurzeln m.E. am wahrscheinlichsten in
der Vor-Majapahit-Zeit zu suchen sind, als in Java sakrale buddhistische Herr
scher, die den Namen Indra trugen, regierten (vgl. Klokke 1995: 81f. 651). Es sei
angemerkt, dass Indra keineswegs die einzige göttliche Macht ist, die in Tengan
an verehrt wird, aber sie ist die in unserem Kontext wichtigste.
Aufgrund der mikrokosmischen Abbildung des Makrokosmos wird Tenganan zum
sakralen Bezirk, und seine kraft der Abstammung von Indra auserwählte Bevölke
rung hat die Heiligkeit des Ortes durch rituelle Handlungen zu perpetuieren. Un
mittelbar auf die räumliche Ordnung und auf Indra bezogen sind gemeinsame Um
gänge, mit denen alle wichtigen Zeremonien beginnen und häufig auch beendet wer
den. Die Umschreitung des Dorfes (innerhalb seiner Mauern) als eines geheiligten
rechteckigen, an der Windrose orientierten Raumes symbolisiert die Einheit Indras,
der alle Himmelsrichtungen und letztlich alle Götter in sich vereint. Das
Leben an einem dermaßen geheiligten Ort verpflichtet alle Bewohner zur ständigen
aktiven Teilnahme an den Ritualen zu Ehren von Göttern und Ahnen. So leisten sie

ihren Beitrag zur Auffechterhaltung und zur Sicherung der göttlich überlieferten Ord
nung und zur Erreichung der eigenen Reinheit. Wer gegen die überlieferte Ordnung
verstößt, wird aus dem Ritualleben sowie aus den kommunalen Organisationen aus
geschlossen und hat bei gravierenden Fällen sogar das Land zu verlassen (s.u.).

Ahb. 1: Geringsing isi, Baumwolle, Doppelikat-Färbung, 207 x 44 cm (Detail).
Tenganan Pegeringsingan, Bali, ca. Mitte 20. Jh. Linden-Museum, SA 00299


